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MISSIONS-
DOMINIKANERINNEN
Die Beilage Ihrer Ordensgemeinschaft im Missionsmagazin kontinente 1-2011
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NeueWegewagen
sich einlassen auf die
ungewisse Zukunft.
Mit Gott an der Seite

wiemit einemguten Freund
der uns an derHand hält
könnenwir uns trauen.

Lernen von demMut
derKinder

uns anstecken lassen
von ihrer natürlichenNeugier

und ihremHunger
nach Leben

undAbenteuer.

Über den eigenen
Tellerrand hinwegschauen

Größe zeigen auch
imKleinen undAlltäglichen
vomLeben locken lassen
und ihmunsere ganz
eigeneMelodie geben.

NeuenWegen trauen

Zuerst trauteer sichgarnicht, vordieFestgemeindezu treten.Erst als ihnsein
großerFreundandieHandnahm,wagtederkleineBarackObamadenGangzu
denTrommeln, umeineKostprobeseinesKönnenszugeben. VondenZuhörern
erhielt erdafür tosendenApplaus. –Ereignethat sichdie rührendeSzene im
Septemberbei denEinweihungsfeierlichkeiten füreineSchule, einKinderdorf
undeinAltenheimderStrahlfelderMissionsdominikanerinnen inJuja-Farm in
Kenia (sieheBericht aufSeiteVI undVII). DerWaisenjungeBarack, der im
Kinderdorf lebt, ist übrigenssehrstolzdarauf, dengleichenNamenwieder
amerikanischePräsident, dessenVorfahrenausOstafrikastammen, zu tragen.

DergroßeAuftritt deskleinenBarackObama
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DEUTSCHLAND

Sie stammt ausNordrhein-Westfalen, lebte 40 Jahre in denUSA, und jetzt auf demVolkersberg in der Rhön: Schwester Ursula Bomholt OP
von denNeustädterMissionsdominikanerinnen konnte am9. Oktober imMissionshaus St. Josef in Neustadt ihre Goldene Ordensprofess
feiern. Den Festgottesdienst zelebrierte Pater Daniel Klüsche aus der BenediktinerabteiMünsterschwarzach; Konzelebrant war Pater Bruno
Holderegger, ein Dominikaner aus Zürich. Für Schwester Ursula ist Ordensleben eineHerausforderung, die jung und beweglich hält.
Die 70-Jährige steckt immer noch voller Energie, Leben und Tatendrang. ImFolgenden kommt sie selbst zuWort.

DasLeben ist einRisikoundwenn
ich nichts riskiere, kann ich nicht
leben! Schon als junges Mädchen
wollte ich die Fülle des Lebens
kosten und Abenteuer erleben.
Als Frohscharführerin ging ich
mit den Kindern auf Wanderun-
gen, um der Natur zu lauschen –
am Tag wie auch in der Nacht. In
Einkehrtagen und Seminaren für
Jugendführerinnen erwachten in
mir immermehrFragennachdem
Sinn des Lebens, verbunden mit
einer Sehnsucht nach Gott. So
entschloss ich mich, mein Leben
mit Gott aufs Spiel zu setzen – im
Abenteuer der Mission.

DieWeltmitGott entzünden
1959 trat ich ins Kloster der Mis-

einer Pfarreischule. In unserer
Kommunität in Santa Clara wa-
ren fünf junge deutsche Schwes-
tern und drei irische.
Mit dem Zweiten Vatikanischen
Konzil kam ein ganz neues Le-
benmit vielen Fragen und Ideen.
Viel Neues wurde ausprobiert,
besonders in der Liturgie mit
Kindern. Alle waren begeistert.

KurzeAfrika -Erfahrung
Mein Ruf „Abenteuer Mission“
war immer noch wach in mir. So
fragte ich meine Vorgesetzten
um die Möglichkeit, mein Leben
mit den Armen in Südafrika zu
teilen. Im Jahr 1974 wurde ich
nach Ekukhanyeni (Natal), Süd-
afrika versetzt. In diesen Jahren

prägte die Regierung der Apart-
heid das Land, und niemandwar
wirklich frei. Was ich in Kalifor-
nien als selbstverständlich er-
lebt hatte, war hier verboten –
Schwarz und Weiß waren strikt
getrennt. Da ich das Glück hatte,
den Krankenwagen zu fahren,
befand ich mich im schwarzen
Wohngebiet. Die Menschen wa-
ren freundlich und sehr dankbar,
wenn ich sie im Auto mitneh-
men konnte, da sie oft Stunden
zu Fuß gehen mussten. Gott sei
Dank ist dies heute anders!
Bereits nach einem Jahr war die-
se Missionstätigkeit beendet,
und ich kehrte nach Kalifornien
zurück, um dort das Noviziat zu
leiten. In dieser Tätigkeit war ich

DasLebenmitGott aufsSpiel gesetzt

sionsdominikanerinnen in Neu-
stadt am Main ein. Dort wurde
ich von 15 Novizinnen und 10
Postulantinnen begrüßt, alle
vom gleichen Missionsgeist be-
seelt. Wir waren voller Energie
und wollten die Welt bekehren.
Die heilige Katharina von Siena,
unsere Ordenspatronin, hat ein-
mal geschrieben: „Wenn du bist,
wie Gott dich möchte – frei und
voller Liebe –, wirst du die Welt
mit Gottes Liebe entzünden.“
Das wollte ich tun!
Nach dem Noviziat wurde ich
1961 nach Kalifornien versetzt,
und nicht, wie erhofft, nach Süd-
afrika. In den USA erlebte ich ei-
ne andere Welt, durfte studieren
und unterrichtete gleichzeitig in

Ein langgehegterWunschging inErfüllung:1974konnteSchwesterUrsulaeine
Zeit inderMission inEkukhanyenit,KwaZulu-Natal, inSüdafrikaverbringen.

Die geistlicheBegleitung der Studentenwar Schwester Ursulas Aufgabe in
Tucson, Arizona – hier bei einer Predigtwährend eines Gottesdienstes.
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Ein frohesMiteinander: Schwester Ursula (rechts) imGesprächmit
Schwester LucinaWeiss von der Gemeinschaft in Flörsheimbei Frankfurt.

Die aus demAmt scheidende Schwester GiselaWittershagen (links) übergibt
Schwester Ursula als neuer Regionaloberin vonKalifornien eineKerze.

junge Menschen, die an der Uni-
versität studierten, geistlich zu
begleiten. Es war mir ein Anlie-
gen, dass die jungen Frauen ver-
antwortungsvolle Aufgaben in
der Kirche übernahmen. Die Jah-
re inTucsonwaren kreative Jahre.
Danach erhielt ich eine Sabbat-
und Studienzeit in Zürich. Das
Studium der analytischen Psy-
chologie öffnete mir Türen der
Selbsterkenntnis und führte mich
zum tieferen Verstehen anderer
Menschen. In meiner Beglei-
tungsarbeit durfte ich hören und
erfahren, wie Gott jede Person in
Liebe führt, wenn auch oft auf
Um- und Irrwegen.

LeitungundBegleitung
1991 wurde ich zur Regionalobe-
rin in Kalifornien gewählt und
hatte diese Verantwortung sie-
ben Jahre. Danach war ich sechs
Jahre im Leitungsteam unserer
Kongregation in Bedfordview/
Johannesburg, Südafrika, tätig.
In allen Situationen wusste ich
mich von Gott geführt und getra-
gen.

Vom 1.bis 18. August 2010
hielten die Neustädter Domi-
nikanerinnen ihr Kongregati-
onskaptel auf dem Volkers-
berg in der Rhön. Sie wählten
dabei ein neues Leitungsteam:
Kongregationspriorin wurde
die Südafrikanerin Schwester
Paula-Mary van der Walt; ihre
Stellvertreterin ist Schwester
Sheila Flynn, ebenfalls Süd-
afrikanerin. Kongregationsrä-
tinnen sind Schwester Chris-

tiane Sartorius, verantwort-
lich für die deutsche Provinz,
Schwester Anna Oven für die
USA und Schwester Celia Smit
für das südafrikanische Ge-
biet. Die offizielle Amtsüber-
gabe findet am 8. Januar 2011
in Südafrika statt.

Wir berichten ausführlicher über das

Kongregationskapitel und das neue

Leitungsteam in der Ausgabe 2/2011

Wir über uns
Kongregationskapitel in der Rhön

Nach Kalifornien kehrte ich 2004
zurück und begleitete dort Men-
schen mit all ihren Fragen und
Problemen. Letztere sind ja Zei-
chender SuchenachGott. Immer
wieder durfte ich mit diesen
Menschen erfahren, dass die in-
nere Ehrlichkeit frei macht und
Mut schenkt, sich selbst zu beja-
hen und andere Menschen in ih-
rer Einzigartigkeit zu schätzen.
Aus allen Höhen und Tiefenmei-
ner Erfahrungen habe ich gelernt
und bin dankbar.
Im Sommer 2009 kehrte ich nach
Deutschland zurück und besu-
che seit Januar 2010 alte und
kranke Menschen in den Senio-
renheimen in Bad Brückenau.
Hierwerde ich vonMenschenbe-
reichert, die ihre augenblickliche
Lebenssituation mit Geduld an-
nehmen. Dies ist Geschenk Got-
tes und hat nichts mit unserer ei-
genen Leistung zu tun. Ich ver-
traue darauf, dass ich weiterhin
Gottes Ruf folge und mich von
Gott verwandeln lasse.

Sr. Ursula Bomholt OP

ganz auf Gottes Weisung ange-
wiesen und lernte warten.

In der Schule Gottes
Von1978-1982war ich Schulleite-
rin in der Pfarreischule, in der ich
früherunterrichtethatte.Dieswar

eine neue Herausforderung, und
ich entdeckte Talente, die noch
brach lagen. Zusammen mit Leh-
rern, Eltern und Kindern waren
wir ein gutes Team.
1982 wurde ich nach Tucson, Ari-
zona, in dieUSAversetzt, umdort



özese München und Freising
über – ein wichtiger Schritt, um
der Schule eine möglichst siche-
re Zukunft zu gewährleisten.
Dass dies möglich war, dafür
sindwir auch der Erzdiözese von
Herzen dankbar, denn eine
Selbstverständlichkeit war es
keineswegs.

Schülerzahl verdoppelt
Insbesondere während der Zeit
des Rektorats von Schwester Jo-
sefa Thusbaß hat sich die Schü-
lerzahl mehr als verdoppelt,
und die vierklassige Realschule
konnte zur sechsklassigen auf-
gestockt werden. Dazu waren
erhebliche Baumaßnahmen
notwendig, die mit all den Son-
derbelastungen während des
laufenden Schulbetriebs statt-
finden mussten. Die Bauzeiten
waren nicht nur für Schwester
Josefa, sondern für das ganze
Kollegium und die Schülerinnen
eine besondere Herausforde-
rung, die diese gemeinsam
schulterten.

IV •MISSIONSDOMINIKANERINNEN SCHLEHDORF 1-2011

SCHLEHDORF

Von Seiten der Ordenspro-
vinz sei den drei scheiden-
den Schwestern ein herzli-

ches Danke und Vergelt’s Gott
gesagt für ihren sorgenden, ver-
antwortungsvollen und enga-

gierten Einsatz all die vielen Jah-
re in Schlehdorf.
SchonmitWirkung vom 1. Janu-
ar 2004 gingen alle Rechte und
Pflichten der Mädchenrealschu-
le in die Trägerschaft der Erzdi-

Abschied von der Schule
ZumEndedesSchuljahres 2009/2010 verließennicht nur die Schülerinnender zehntenKlassedieMädchen-
realschuleSchlehdorf, sondern auchdie letztendrei SchlehdorferMissions-Dominikanerinnen: Schwester
Josefa Thusbaß, SchwesterNicolBramlageundSchwester SuzánneHoffmeyer. Sie beendeten ihren langjäh-
rigenDienst als Lehrkräfte anderRealschuleSt. Immaculata in Schlehdorf. SchwesterOrtrudFürst, diePro-
vinzoberin derSchlehdorferMissionsdominikanerinnen, fandWorte derAnerkennungundWertschätzung.

Für Schwester Josefa Thusbaß gibt es zumAbschied ein Danke-Herz.

Schwester SusanneHoffmeyer(Mitte)mit zwei K

SchwesterNicole Bramlage.

SilbernesProfessjubiläum
Schwester Francesca Hannen
feierte im August 2010 ihr Sil-
bernes Ordensjubiläum. Sie ist
Heimleiterin im Johanneskolleg
in München, einem internatio-
nalen Studentenwohnheim.
Dort fand die gemeinsame Feier
mit ihren Mitschwestern, Ver-
wandten, Bekannten und den
Studentinnen und Studenten

des Hauses statt. Das Johannes-
kolleg ist Studentenwohnheim
und Begegnungsstätte für deut-
sche und ausländische Stu-
dent/Innen, die vorzugsweise
aus afro-asiatischen und latein-
amerikanischen Ländern kom-
men. Es bietet mit 84 Einzel-
und 14 Doppelzimmern Platz
für 112 Studenten.Schwester Francesca (Mitte) freut sich über die Glückwünsche.
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Unverkennbar bayrisch
Besonderer Dank gilt Schwester.
Josefa Thusbaß, die als Rektorin
21 Jahre das Geschick der Real-
schule geleitet hat in ihrer uner-
müdlichen, korrekten, sorgsa-
men und unverkennbar bayri-
schen, zuweilen auch recht hu-
morvollen Lebensart als Schleh-
dorfer Missions-Dominikanerin.
Dass eine solche Leitungsaufga-
be Aufgeschlossenheit, Fähigkei-
ten zur Führung, Teamfähigkeit,
pädagogisches Einfühlungsver-
mögen und Sachkompetenz ne-
ben zutiefst menschlichen All-
tagsfähigkeiten verlangt, ist si
cherlich unumstritten.
Schwester Josefa, Schwester Ni-

col und Schwester Suzánne
wünsche ich weiterhin eine er-
füllende Zeit und einen dankba-
ren Blick zurück.
Gottes begleitenden Segen wün-
sche ich der neuen Leitung, dem
ganzen Kollegium und all den
Schülerinnen für ein gutes, gelin-
gendes Miteinander und nicht
zuletzt auch unseren scheiden-
den Schwestern für alles Kom-
mende.
Das bekannte Zitat von Dag
Hammarskjöld passt als ab-
schließendesWort an dieser Stel-
le sehr gut:

Dem Vergangenen Dank
dem Kommenden Ja.

ei Kolleginnen der Realschule von der Realschule in Schlehdorf.

DiemusikalischeGestaltung übernahmendie Schülerinnen verschiedener
Jahrgänge, die zum Schulorchester gehören.

Beeinduckende artistischeDarbietungen erfreuten die vielenGäste.

NeueOrdensleitunggewählt
Im August vergangenen Jahres
trafen sich im diözesanen Exer-
zitienhaus in Hartbeespoort, in
der Nähe von Pretoria, die 30
Kapitularinnen, die am Kongre-
gationalen Treffen der Schleh-
dorfer Missions-Dominikane-
rinnen teilnahmen. Sie kamen
aus der deutschen Provinz, der
südafrikanischen, lateinameri-

kanischen und westeuropäi-
schen Region, um Rückschau
zuhaltenund für dieZukunft zu
planen. Hier wurde die neue
Kongregationale Leitung ge-
wählt (s. Foto).
Schwester Agnes Murphy und
Schwester Katy vanWyk gehör-
ten bereits dem vorherigen Lei-
tungsteam an.

Die neueKongregationale Leitung: (von links) die SchwesternAnnSmith,
Katy vanWyk, AgnesMurphy (Kongregationale Leiterin) undHannaRemke.
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STRAHLFELD

KENIA

Freude pur bei Einweihung
Quirlig ging es zu auf dem Schul-
hof der St. James-Schule, die im
September 2010 von Pater Marti-
ni, dem kenianischen Dominika-
ner-Provinzial, eingeweiht wur-
de. Die 500 Schüler und Schüle-
rinnen dieser Schule haben eines
gemeinsam: Sie sind arm und
kommen überwiegend als Tages-
schüler von den umliegenden
Dörfern. Hundert der Schüler le-
ben im Kinderdorf in Juja-Farm.
Die als achtklassige Volksschule
geplante Einrichtung befindet
sich noch im Aufbau. Derzeit
geht sie bis zur sechsten Klasse,
und es wird noch weitere zwei
Jahre dauern, bis sie komplett
fertig gestellt ist. Die sich in Fest-
stimmung fühlenden Kinder
führten im Rahmen des Gottes-
dienstes, aber auch während des

gesamten Festes, verschiedene
Tänze auf. Sie boten ein farben-
prächtiges Bild und erfreuten
nicht nur dieHerzen der Schwes-
tern und Mitarbeiter der Schule,
sondern besonders die Herzen
der deutschen Gäste.
Seit 18 Jahren unterstützen der
deutsche Zahnärzteverband
Nürnberg, der durch einige Zahn-
ärzte vertreten war, und der
Lionsclub von Bayern Nord ver-
schiedene Projekte unserer
Schwestern in Thika und Juja-
Farm, außerhalb vonNairobi, der
Hauptstadt Kenias.

Einkleidung als Kikuyu
Als außergewöhnliches Zeichen
der Wertschätzung und großen
Dankbarkeit wurden einige der
deutschen Männer als „Kikuyu
Elder“ eingekleidet. Das ist eine

TagdesDankes inJuja-Farm
Im September und August 2010waren Schwester FerreraWeinzierl (Generalpriorin) und Schwester Rosina Spanninger (Generalrätin)
zu Besuch in Sambia, Simbabwe undKenia. In dieser Ausgabe von kontinente berichtenwir über die Einweihung der St. James-Schule,
des Kinderdorfes St. Marien und des Altenheimes in Juja-Farm, außerhalb vonNairobi, Kenia.

DasEhepaarRuhlandbei derWeihe „ihres“Hauses imSt.Marien-Kinderdorf.
DieKinderundErzieherdes jeweiligenHausessindbei derSegnungdabei.

Die als „Kikuyu-Elders“ (Stammesälteste) geehrtenGäste bei der Feier. Von
links: Dr. Festl, Dr.Winter (Deutscher Zahnärzteverband) undHerr Ruhland.

Mit großerBegeisterung sind die Kinder beim traditionellen Tanz dabei.



1-2011MISSIONSDOMINIKANERINNEN • VII

besondere Ehre, da die Ältesten
in der Kultur der afrikanischen
Stämme eine hohe Stellung ein-
nehmen. Für die Geehrten war
dies sicher eine gewöhnungsbe-
dürftige Kleidung; zur Freude
der Gastgeber genossen sie diese
Auszeichnung jedoch sichtlich.

Ein Zuhause imKinderdorf
Das St. Marien-Kinderdorf befin-
det sichnur einigehundertMeter
von der Schule entfernt und bie-
tet rund 100 Kindern ein sicheres
Zuhause. In jedem der neun
Häuser leben zwischen 13 und
15 Kinder, Jungen und Mädchen
unterschiedlichen Alters. Jedes
Haus hat eine „Mutter“, die von
der Leitung angestellt und ganz
für die Kinder da ist. Das Kinder-
dorf war ein Bauprojekt des
Deutschen Zahnärzteverbandes
und der Pfarrei St. Marien in
Nürnberg. Einzelne Häuser wur-
den jedoch von verschiedenen
Familien gestiftet. Der Familien-
name des Spenders gibt den
Häusern ihren jeweiligen Na-
men. Bei der Einweihung wurde
jedes Zimmer gesegnet, und die
kleinen und großen Bewohner

des Hauses verfolgten die Zere-
monie höchst interessiert und
begleitete sie durch Singen,
Trommeln und Tanzen – ganz
nach afrikanischer Art.

Kleiner Trommler ganz groß
Als drittes Projekt wurde das
WAZEE-Altenheim eingeweiht.
Mit seinen zehn Räumen, ein-
schließlich Nasszelle, bietet es

armen, obdachlosen Frauen und
Männern eine Bleibe. Auch die
alten Menschen nahmen mit In-
teresse und großer Freude an der
Feier teil.
Nach der Einweihung der drei
neuen Einrichtungen fand der
feierliche Gottesdienst statt, der
vondenunterschiedlichenGrup-
pen gestaltet wurde. Besondere
Aufmerksamkeit erregte ein drei-

jähriger Trommler, der den Na-
men Barack Obama trägt und im
Emmanuel-Zentrum, im 50 Kilo-
meter entfernten Juja, lebt. Seine
Schwester heißt Michelle, wie
die amerikanische First Lady. Es
zeigt, wie stolz Kenia auf seinen
berühmten Sohn ist, der es bis
zum amerikanischen Präsiden-
ten gebracht hat.

gebu

JedesKinderdorfhauswird von einer „Hausmutter“ geleitet. Hier geht eine begeisterte und energievolleMutter ihren festlich heraus geputztenKindern
voraus. Sie führen ein Bannermit sich, auf demsie sich für dieHilfe ausDeutschland bedanken.

Ein farbenfrohesBild: dieWaisen ziehen tanzendmit denPriestern zumAltar.
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IMPRESSUM

kontinente-Beilage der
Missionsdominikanerinnen
Neustadt, Schlehdorf, Strahlfeld

Verantwortlich für die Ordens-
informationen derNeustädter
Missionsdominikanerinnen:
Redaktion:
Schwester Eva-Angelika Herbst OP,
Klosterhof 3, 97845Neustadt,
Telefon (0 93 93) 1067

Verantwortlich für die Ordens-
informationen der Schlehdorfer
Missions-Dominikanerinnen:
Schwester Ortrud Fürst OP,
Kirchstr. 9, 82444 Schlehdorf,
Telefon (0 88 51) 18 11 59

Verantwortlich für die Ordens-
informationen der Strahlfelder
Missionsdominikanerinnen:
Schwester Geraldine Busse OP,
Kloster St. Dominikus,
93426 Roding-Strahlfeld,
Telefon (0 94 61) 91 12 15

Vertrieb:
Missionsdominikanerinnen,
97845Neustadt/Main,
LIGAWürzburg,
Kto-Nr. 3015904-BLZ 75090300

Missions-Dominikanerinnen,
82444 Schlehdorf,
Sparkasse Schlehdorf,
Kto.-Nr. 104 430-BLZ 70351030

Missionsdominikanerinnen,
93426 Roding-Strahlfeld,
Kreissparkasse Köln,
Kto.-Nr. 338/000390-BLZ 370 502 99

Preise:
Jahres-Abonnement: 12,90Euro.Nicht
abbestellter Bezug gilt als erneuert.

Litho undDruck:
LVDLimburger Vereinsdruckerei,
Senefelderstraße 2, 65549 Limburg.

Objekte 31–32–33

Als beste Schülerin ihres Ausbil-
dungsjahrgangs in „drug assess-
ment“ (Medikamenten-Überprü-
fung) erhielt Schwester FaithMu-
fambi einen Pokal und Preis
überreicht. Im September 2010
beendeten 51 junge Frauen und
Männer ihre Ausbildung zur
Krankenpflege und legten im
Rahmen der Feier den „Florence-
Nightingale-Eid“ ab. Damit ver-
pflichten sie sich, alles in ihrer
Kraft stehende zu tun, um Leben
zu erhalten und zu fördern.
Dieser Kurs ist der erste nach Er-
richtung der Krankenpflegeschu-
le, die zum St. Theresa’s Kran-

SIMBABWE

Auszeichnung für Schwester Faith
kenhaus der Missionsdominika-
nerinnen in Charandura, im Lan-
desinneren Simbabwes gehört.
Generalpriorin Schwester Ferre-
raWeinzierlwies in ihrerAnspra-
che darauf hin, dass seit Beste-
hen der Kongregation 26 Missi-
onskrankenhäuser und Kliniken
in Simbabwe errichtet wurden.
Heute ist St. Theresa’s das einzi-
ge ordenseigene Krankenhaus in
Simbabwe.
Eswar eine lebendige und gut ge-
plante Feier, und diemehr als 300
Gäste ließen sich von der Freude
der neuen KrankenpflegerInnen
anstecken und mitreißen.

Alle erfolgreichenAbsolventinnen undAbsolventen legen den Florence-Nightingale-Eid ab.

Festtakt an derKrankenpflegeschule derMissionsdominikanerinnen in Charanduramitmehr als 300Gästen.

Siewar die beste Schülerin ihres
Jahrgangs inMedikamenten-Über-
prüfung: Schwester Faith OP. �


